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Travail.Suisse fordert vier Wochen Vaterschaftsurlaub

Soll die Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit in den nächsten Jahren wirklich Fortschritte machen, muss jetzt endlich auch bei den Männern angesetzt werden. Als ersten wichtigen Schritt fordert Travail.Suisse die Einführung eines vierwöchigen Vaterschaftsurlaubs.

Noch immer wird beim Thema „Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit“ vor allem an die Frauen gedacht. Dabei wird ausgeblendet, dass jetzt endlich etwas für die Väter getan werden muss – und nicht zuletzt auch die Männer selber mehr Farbe bekennen sollen für ihre Vaterrolle. Ein erster wichtiger Anreiz hierzu kann der Vaterschaftsurlaub bieten.

Neue Väter braucht das Land

Seit den 70er Jahren setzen sich die Frauen unter anderem für eine Gleichberechtigung auf dem Arbeitsmarkt ein. Die Bemühungen tragen auch etliche Früchte; so verbleiben zum Beispiel beträchtlich mehr Frauen nach der Geburt der Kinder im Erwerbsleben. Einige von ihnen tun dies aus finanzieller Notwendigkeit, andere – vor allem auch gut ausgebildete – weil sie den Draht zur Berufswelt nicht missen möchten oder einen oft schwierigen Wiedereinstieg nach mehrjähriger Familienpause vermeiden wollen. 

Für diese Veränderungen bezahlen die Frauen aber einen hohen Preis, wenn die Familienarbeit gleichzeitig kaum abnimmt. Erwiesenermassen sind Partner von erwerbstätigen Müttern kaum aktiver im Haushalt und bei der Kinderbetreuung als jene von Vollzeit-Familienfrauen. Und noch immer sind viele der Teilzeitstellen für Frauen in Bezug auf Sozialleistungen, Attraktivität des Stellenprofils, Karriere- und Weiterbildungsmöglichkeiten beschränkt. 

Viel weniger bewegt hat sich in den letzten 40 Jahren bei den Männern. Noch immer arbeiten ganz wenige Teilzeit, um mehr Familienzeit zu haben, und wenn sie Teilzeit arbeiten, dann tun sie dies oft in hohen Pensen von 80 oder 90 Prozent. Gegen Teilzeitstellen für Männer sperren sich einerseits die Vorgesetzten, aber auch die Väter selber verspüren hartnäckige Widerstände. Beide Seiten sind z.B. überzeugt, dass genau in diesem Job die Aufteilung von Verantwortung oder Aufgaben nicht möglich oder nur bei 120prozentiger Präsenz die Qualität der Arbeit gesichert ist. Studien, welche das Gegenteil beweisen, oder vorgelebte Gegenbeispiele erschüttern diese Überzeugung nur bei sehr wenigen. Die grösstenteils familienabwesenden Väter sind noch immer in grosser Mehrzahl.

Ein Vaterschaftsurlaub kann hier durchaus die Funktion eines Anreizes und eine sensibilisierende Wirkung haben.   

Was bringt ein Vaterschaftsurlaub?

Ein Vaterschaftsurlaub ist zeitlich „nur“ punktuell wirksam, nämlich nach der Geburt. Er kann aber trotzdem eine nachhaltige Wirkung haben und Veränderungen auslösen. So profitieren verschiedene direkt oder indirekt Beteiligte von der Einführung eines Vaterschaftsurlaubes:

Zuerst einmal die Väter selbst: Durch ihre vermehrte Anwesenheit können sie die emotional intensive Zeit nach der Geburt mit all ihren Freuden, aber auch Problemen aus nächster Nähe miterleben. Die Präsenz des Vaters ist auch für das längerfristige Gedeihen der Familie und der Paarbeziehung wichtig. Väter realisieren, dass die Dinge am Arbeitsplatz ihren Lauf nehmen - für einmal auch ohne ihre Anwesenheit.

Die Mütter: Zur Zeit der Geburt und kurz danach geht vieles drunter und drüber, es gibt schlaflose Nächte und viel zu organisieren. Die Mutter kann dabei auf die Unterstützung ihres Partners zählen. Die gegenseitige Unterstützung und das gemeinsame Erleben wirkt sich positiv auf die Partnerschaft aus. 

Die Kinder: Sind noch ältere Kinder in der Familie, brauchen diese ebenfalls die Aufmerksamkeit der Eltern und sie erleben gleichzeitig ihren Vater als anwesend in dieser Schlüsselphase.

Die Gesellschaft: Dem Vatersein wird ein grösserer Stellenwert beigemessen. Die Gesellschaft anerkennt und wertschätzt den Vater damit nicht nur als Ernährer, sondern auch als Person mit familiären Bindungen und Aufgaben. 

Die Arbeitgeber: Für die Arbeitgeber ist die befristete Abwesenheit der Väter verkraftbar und dem einen oder andern wird vielleicht bewusst, dass auch verantwortungsvolle Aufgaben geteilt und delegiert werden können...

Beispiel Island

In Sachen Anteil von Frauen an der Erwerbsbevölkerung und Geburtenzahlen ist Island europäische Spitze. Ein Teil der Erklärung für diese Phänomene liegt wohl im System des Elternschaftsurlaubes begründet. Insgesamt erhält das Elternpaar neun Monate Urlaub, während welchem es Anspruch auf 80 Prozent  des Lohnes hat. Drei Monate stehen dabei der Mutter zu und drei dem Vater, die restlichen drei Monate können nach Belieben auf die Partner verteilt werden. Und es nehmen tatsächlich geschätzte 80 Prozent  der Väter diese Gelegenheit wahr. Beispiele aus andern Ländern zeigen, dass dies nicht so gut funktioniert, wenn der ganze Urlaub nur von der Mutter bezogen werden kann oder wenn der Lohnersatz zu niedrig ausfällt. Die in Island praktizierte Lösung ist auch für die Gleichstellung der Geschlechter auf dem Arbeitsmarkt interessant: Das Einstellen einer Frau im gebärfähigen Alter wird damit für den Arbeitgeber nicht riskanter als jenes eines jungen Mannes.   

Vier Wochen Vaterschaftsurlaub für die Schweiz

Die eingangs geschilderte schweizerische Situation zeigt deutlich, dass dringender Handlungsbedarf bei den Männern besteht und dass ein Vaterschaftsurlaub ein erster realistischer Schritt dazu sein kann – auch wenn es sich dabei noch nicht um die isländische Lösung handelt.

Travail.Suisse fordert einen vierwöchigen Vaterschaftsurlaub für erwerbstätige Männer. Dieser soll in frei wählbarer Einteilung in den ersten 14 Wochen nach der Geburt bezogen werden können.

Anna Christen, Leiterin Gleichstellungspolitik, Travail.Suisse

Travail.Suisse, Hopfenweg 21, 3001 Bern, Tel. 031 370 21 11, e-mail: info@travailsuisse.ch, www.travailsuisse.ch
PAGE  

